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In den Lehrbüchern der Geſchichte blickt häufig die proteſtantiſche Geſchichts-⸗
auffaſſung Urch In den Lehrbüchern der Naturgeſchichte ſowie auch Iu den
Leſebüchern werden die Thiere un anſtößiger Weiſe vermenſchlicht. Bei manchen,
namentlich bei den In der letzten Zeit erſchienenen Schulbüchern ird an

erkannt, daſs ſie ſorgfältig alles zu vermeiden uchen, wa irgend eine
Confeſſion verletzen und irgendwie 2

2

Inſtoß geben könnte. Dies wird aber
vorzüglich dadurch zu erreichen geſucht, daſs nan allem, vaS das religiöſe
Gehiet berührt, möglichſt aus dem Wege geh oder derartiges mit den
allgemeinſten Ausdrücken abthut. Die Referenten anerkennen dabei die
methodiſche Richtigkeit einzelner Schulbücher und das Streben nach Dob
jectivität ſeitens ihrer  9 Verfaſſer und weiſen nach, daſs die Fehler dem
herrſchenden Syſteme der Confeſſionsloſigkeit der Schule, dem teſe Bücher
angepaſst ind, zur fallen Sie haben aber amit eben den C(CO

feſſionsloſen Charalter unſerer Lehrer⸗ und Lehrerinnen-Bildungsanſtalten,
ſowie der allgemeinen Volks-⸗ und Bürgerſchulen aufgezeigt; ſie haben gezeigt,
daſs aus ſolchen Bildungsſtätten, ſoweit CS an hnen liegt, religiös
indifferente Lehrer und Lehrerinnen hervorgehen können. Sie haben lar emacht,
daſs be  1 ſolchen Schulbüchern und mit ehrern, welche nach denſelben gebildet
ſind, von einer religiös⸗ſittlichen Erziehung unſerer Jugend größten
Schaden Unſeres Vo  kes und ſelbſt gegen die ausdrückliche Beſtimmung des
Schulgeſetzes nicht die Rede ſein kann.

Wien. Julius K undi, Profeſſor.
16) DieFr der philoſo Forſchung un kritiſcher

und chriſtlicher Faſſung Eine akademiſche Antrittsrede mit einer Vor
bemerkung. on Karl aig, Doctor der Philoſophie und der Theologie,
Profeſſor an der Univerſität Freiburg. 1894 Herder'ſche Verlagshandlung.
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Der als Schriftſteller n bekannte Verfaſſer hat In dieſem Werkchen
eine ſehr zeitgemäße rage behandelt, un hochgelehrter Form, ſo daſs oh

philoſophiſch Gehildete ES ganz würdigen önnen.
Der Markierung im Titel „in kritiſcher und chriſtlicher Faſſung“ iſt ent—

Antrittsredeprochen und * mögen diesbezüglich folgende Sätze aus der
der 1⁰zuLr näheren Orientierung dienen: „Werden r, nachdem das Weſ

ophie eineophie, Pie geſchehen, gekennzeichnet iſt, ber die Freiheit der 11
9.0andere Formulierung als das Vaticanum ſie gegeben 1

enne vieder en ortlaut, und man darf die atholiſche hier edend
enken Im (amen aller Gottes. und Chriſtusgläubigen ohne Unterſchied des
Bekenntniſſes.

Weit entfernt, daſs die E das Chriſtenthum der ege der
menſchlichen Künſte und Wiſſenſfchaften VN Wege ſteht, fordert und fördert ſie
dieſelbe mannigfach. Denn die V miſSkennt und miſsachtet die Güter nicht,
welche das Wiſſen beſtändig über das en der Menſfchen ergießt. nd eines⸗

will die 1 verbieten, daf die menſchlichen Wiſſenſchaften jeweils V
ihrem Bannkreiſe von den ihr eigenthümlichen Ausgangspunkten und von der
ihr eigenthümlichen Forſchungweiſe Gebrau machen.“ Möge indes die ennung
des Vaticanums keinen Andersdenkenden der Andersgläubigen erſchrecken. Der
geehrte Herr erfaſſer iſt der „Krätiſch Een Faſſung

10 vollkommen gerecht geworden.

Dr Ma cherl.Graz.
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